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Neues Land, im Frühjahr 2011 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Liebe Freunde, 
ich denke, wir spüren alle, dass sich die 
Welt um uns in einer rasenden, manch-
mal atemberaubenden Geschwindigkeit 
verändert. Und wir sind mittendrin. Wir 
und unsere Welt verändern uns, so lange 
wir existieren. Mit den Veränderungen 
entwickeln wir uns weiter, korrigieren uns 
und machen uns kompatibel für die Zu-
kunft. 
Manche Veränderungen fordern uns 
mächtig heraus. Den einen von uns we-
niger, den anderen mehr. Wir im Neuen 
Land sind mitten in Veränderungsprozes-
sen. Das macht es spannend, manchmal 
schön und manchmal schwer.  
 

us nahezu jeder Richtung werden wir 
mit neuen Anforderungen konfron-

tiert, neuen Bestimmungen, neuen Er-
wartungen, Verbesserungen, !.  
Da haben wir beispielsweise ein neues 
Qualitätszertifikat zu erbringen, das un-
ser Arbeiten auf fast jeder Ebene heraus-
fordert. Wir machen uns daran, diesen 
Herausforderungen zu entsprechen. 
Wie gut, dass wir eine Basis, Land unter 
unseren Füßen haben, festes Land. Gott 
hat uns Werte und Inhalte gegeben, die 
uns Rückgrat sind und durch die wir ge-
tragen sind. Und Er sagt uns zu, dass Er 
bei und mit uns ist alle Tage bis an der 
Welt Ende. 
 

usätzlich arbeiten wir an unseren 
Strukturen im Neuen Land und ste-

hen in den Herausforderungen eines Lei-
terwechsels. Ihr seid durch unsere Son-
dermitteilungen im Dezember entspre-
chend informiert und hinein genommen 

worden. Nach 39 Jahren einen Leiter-
wechsel zu vollziehen ist gar nicht so ein-
fach, stellen wir fest, aber wir sind zuver-
sichtlich und auf gutem Weg. Michael 
Lenzen ist dabei, die Leitungsaufgaben 
im Neuen Land in Augenschein zu neh-
men. Für das Ende des Jahres ist dann 
die offizielle Wahl durch unseren e.V. ge-
plant. Klar, dass uns das alles sehr be-
schäftigt und uns Achtsamkeit, Brüder-
lichkeit und Verantwortung abfordert. Es 
ist eine intensive Zeit für uns im Neuen 
Land. 
Wir danken allen Freunden, die für uns 
beten und uns liebevoll bedenken. Vielen 
Dank"  
 

rotz aller Veränderungen geht die 
tägliche Arbeit weiter. Und das ist uns 

wichtig. Der uns anvertraute Mensch hat 
und muss immer Vorrang haben.  
Dazu sind wir berufen: Dass Menschen 
im Neuen Land frei werden und innere 
Heilung erfahren, drogenfrei leben lernen 
und neues Land unter ihre Füße bekom-
men. Das ist so und so soll es bleiben. 
Jeder Mensch, der zu uns kommt, hat 
irgendwie am Rande des Abgrunds ge-
standen. Er bringt Enttäuschungen, Ver-
härtungen, Verletzungen und ein Stück 
Hoffnung mit, dass es noch einmal voran 
geht. Jeder Mensch ist ein Abenteuer und 
jeder Mensch verändert unsere Gemein-
schaft und fordert sie heraus. 
 

nd jeder Mensch soll bei uns Heimat 
finden. Innerlich und äußerlich. Für 

die innere Heimat gilt es, unsere Herzen 
immer wieder frei zu machen für den 
Menschen, den Gott uns anvertraut, dass 
wir ihn an- und aufnehmen, wie er ist.  
Mich bewegt seit einiger Zeit ein Zitat 
von Ina Seidel:  
"Nicht Heimat suchen, 
sondern Heimat  
werden sollen wir."   
Ich denke, das ist das, was wir im Neuen 
Land leben und umsetzen wollen: Heimat 
sein für andere Menschen.  
Heimat im Sinne eines Ortes der Zugehö-
rigkeit, der Geborgenheit, des Verstan-
den- und Akzeptiert-Seins.  
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Deshalb bilden wir Lebensgemeinschaf-
ten, deshalb  gibt es uns. "Heimat ist da, 
wo ich die meisten Bezüge habe", sagte 
eine Prominente unserer Tage. Diese Be-
züge gilt es zur Verfügung zu stellen und 
zu ermöglichen. Beziehung leben • Be-
ziehung gestalten. Beziehungsfähig zu 
werden gilt unseren Gästen. Es gilt aber 
auch uns Mitarbeitern in allen Facetten, 
damit wir Heimat werden für die uns an-
vertrauten Menschen.  
Ein Lebensprogramm! 
 

nsere Häuser haben sich wieder gut 
gefüllt mit Männern und Frauen, die 

nach einer verschieden langen Zeit der 
Drogenabhängigkeit mit ihrer Therapie 
ein neues Leben beginnen wollen. Wir 
danken Gott für jeden Menschen, den er 
uns anvertraut. Wir freuen uns, dass Er 
sich unserer Arbeit bedient, um Men-
schen Hilfe und Heil zu verleihen. 
Dennoch ist es so, dass uns die Heraus-
forderungen nicht nur Zeit und Kraft ab-
fordern, sondern immer wieder auch viel 
Geld. Wir benötigen zunehmend unab-
hängige Quellen, die uns helfen, die Ar-
beit jetzt zu ermöglichen und in die Zu-
kunft zu führen.  
Vielleicht legt Gott es dem einen oder 
anderen von euch aufs Herz, uns mit ei-
nem Dauerauftrag oder auch mit einer 
Einzelspende zu helfen. Jede Unterstüt-
zung hilft uns und wir sind Gott von Her-
zen dankbar. 
Uns selbst haben wir an mancher Stelle 
den Gürtel enger geschnallt und wir ver-
suchen weiterhin sehr verantwortungsvoll 
hauszuhalten. 
 

ach wie vor ist es uns ein Grundsatz, 
dass wir keine Schulden machen 

wollen. Wir arbeiten uns immer so weit 
voran, wie Gott es uns ermöglicht. Das 
bedeutet, wir arbeiten so schnell wie 
wir Zeit, Kraft und Geld haben.  Für 
einige Anliegen werden wir auf den Sei-
ten 22 / 23 in diesen "Mitteilungen" noch 
mal gesondert um Spenden bitten. Dabei 
wollen wir niemandem von euch zu nahe 
treten. Wir wissen, dass viele von euch, 
und dafür sind wir sehr, sehr dankbar, 
uns schon lange wohl gesonnen sind.  

nsonsten geben wir euch in diesen 
"Mitteilungen" Anteil an unserem 

sehr verschiedenartigen Erleben. An un-
seren Highlights und an unseren Anlie-
gen. 
Vielen Dank jedem Einzelnen von euch, 
dass ihr euch uns mit Offenheit und Inte-
resse zuwendet und diesen Freundesbrief 
lest und dabei das eine oder andere An-
liegen auf euer Herz nehmt. 
 

n den "Mitteilungen Nr. 108" vom 
Herbst 2010 war ein Blatt eingelegt, 

das euch unsere Betroffenheit anlässlich 
des Doppelmordes von Bodenfelde vor 
Augen führte. Noch immer beschäftigt 
uns das Geschehene stark. 
Jan O., einer unserer ehemaligen Thera-
pieteilnehmer hatte 2 Jugendliche in Bo-
denfelde (unser Dorf Amelith ist ein Teil 
von Bodenfelde) ermordet. Eine grausige 
Tatsache, ein schreckliches Geschehen. 
Alle unsere Worte können das Geschehe-
ne nicht recht wiedergeben. Wir haben 
uns sehr hinterfragt, ob wir das Gesche-
hene hätten verhindern können. Wir sind 
zu dem Schluss gekommen, dass wir es 
nicht konnten. Es war in keiner Weise 
vorhersehbar und wir hatten im Fall von 
Jan O. wirklich alles getan. Seine Zeit im 
Neuen Land war sicher die beste Zeit sei-
nes Lebens und wir hoffen und beten, 
dass sie ihm trotz aller jetzigen Not und 
Ausweglosigkeit Hilfe für sein zukünftiges 
Leben ist. 
 

n den Tagen nach dem Geschehen er-
lebten wir einen Medienauflauf , wie 

wir ihn vorher nie gekannt haben. Wir 
sind dankbar, dass die Medien (fast alle 
Fernsehsender und viele Zeitungen) aus-
nahmslos verantwortlich und auf uns be-
zogen wertschätzend berichtet haben.  
In Bodenfelde haben wir einen Ausspra-
cheabend  im Gemeindesaal der Ortskir-
che gehabt, zu dem ca. 35 Bürger ge-
kommen waren. Der Abend wurde gut 
angenommen und verlief dankenswer-
terweise sehr positiv. Die Moderation des 
Abends hatte Pastor Heinz Behrends, der 
Superintendent der Evangelisch-
Lutherischen Landeskirche Northeims.  
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Hof-Café  
Amelith 
Wiedereröffnung 

 
Außenaufnahme am Abend 

 
Ein Blick in den Café-Betrieb 

 
Hof-Café - Eingangsbereich 
 

ufgrund der Geschehnisse um den 
Doppelmord hatten wir die beabsich-

tigte Einweihung unseres Hof-Cafés Ame-
lith vom 12. Dezember auf den 11. Feb-
ruar verlegt.  
Zur Erinnerung: Das Hofcafé war am 
25.02.2009 ausgebrannt. Seitdem muss-
ten wir auf unser geliebtes Hofcafé ver-
zichten. 

Zu einem großen Teil kam die Versiche-
rung für den Schaden auf. Dank vieler 
Spenden und Helfer konnten wir das Café 
etwa doppelt so groß wieder aufbauen. 
Es hat jetzt eine größere, dem Bedarf ge-
recht werdende Küche, einen kleinen La-
den und fasst ca. 70 Gäste.  
 

ber die Einweihung berichtet uns  
Nora Stein  aus Amelith: 

 

"Am 11.02.2011 konnten wir als 
Hausgemeinschaft unser Hof-Café in 
einer feierlichen Veranstaltung offi-
ziell wieder einweihen.  Wir hatten ca. 
90 Gäste für diese Feierstunde eingela-
den, dazu zählten Helfer, Handwerker, 
Vertreter verschiedener Kirchengemein-
den, der Öffentlichkeit, der Feuerwehr,  
u. a. 
Es war ein sehr schöner Nachmittag mit 
vielen ermutigenden Grußworten.  
Vor allem konnten wir allen Helfern und 
Sponsoren ein herzliches "Dankeschön" 
sagen.  
Häufig hörten wir den Satz: "Endlich 
öffnet das Hofcafé wieder" . 
 

Am 12.12.2011 war es soweit:  
Wir hatten einen "Tag der offenen Tür" 
geplant und empfingen unsere Besucher 
und Freunde mit Kaffee und Kuchen um-
sonst. Da wir viele Kuchenspenden erhal-
ten hatten, konnten wir viel anbieten. 
Ausgerechnet zu diesem Tag hatte sich 
der NDR ! Regionalsender aus Hannover 
angekündigt. Sie wollten eine kurze Re-
portage über unser Hof-Café drehen, und 
berichten, wie es nach der Sache mit Jan 
O. und den schrecklichen Morden in Bo-
denfelde angenommen werden würde. 
Die Fernsehleute waren über den An-
drang der Besucher begeistert, führten 
Interviews mit verschiedenen Besuchern 
des Hof-Cafés und begleiteten Angelika 
(ihr Zeugnis stand in den letzten Mittei-
lungen) bei ihrer Arbeit im Service. Wer 
möchte, kann diese kurze Reportage, die 
in "Hallo Niedersachsen " am 
13.02.2011 ausgestrahlt wurde, auf un-
serer Homepage ( neuesland.de ) noch 
einmal ansehen. Eine bessere Werbung 
für unser Hof-Café hätten wir selbst nicht 
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bewerkstelligen können. Trotz des Ge-
dränges und der überfüllten Räumlichkei-
ten hielt sich das Team des Fernsehsen-
ders lange bei uns auf. Der Bericht ist 
sehr gut geworden.  
 
Unser Betrieb im Hof-Café läuft seitdem 
und fordert uns nun neben dem Thera-
piealltag ganz schön heraus. Aber wir 
sind sehr glücklich, dass wir unser Café 
wieder haben. Es ist unser Schaufenster 
nach draußen. Ein guter Kontaktpunkt zu 
den Menschen unserer Umgebung. 
Eine Freude ist es uns auch, dass wir 
neue ehrenamtliche Mitarbeiter und Mit-
arbeiterinnen gewinnen konnten. 
Mittlerweile läuft der Besuch an den 
Sonntagen so gut, dass wir mindes-
tens sieben bis acht Torten bereithal-
ten müssen  und während der Hauptbe-
suchszeit ein Team von sieben Personen 
benötigen, um den Cafébesuchern ge-
recht werden zu können.  

Das Hof-Café 
ist so schön 
und ein-
ladend 
geworden, 
dass viele 
unserer 
Besucher 
immer gerne 
wieder-

kommen." 
Nora Stein 

 
Hier noch einmal die offiziellen Öffnungs-
zeiten: 
Mittwoch, Donnerstag, Samstag, 
Sonntag jeweils von 14 ! 18:00 Uhr. 
Gerne heißen wir auf Anfrage auch Grup-
pen willkommen (wenn gewünscht mit 
Führung, Infos und Vorstellung des Neu-
en Landes) 
Anfragen bitte an Nora Stein, Tel. 05572 
/ 540 oder Mail: n.stein@neuesland.de 
 
Am "TAG DER BEGEGNUNG" am 2. Juni 
könnt ihr das neue Hof-Café und die neue 
Nachsorgewohnung besichtigen. 
Kommt und seht" 
Wir freuen uns auf euch! 

AMELITH 
Nachsorgewohnraum 
für Frauen  
Heute können wir euch mitteilen, dass 
der Ausbau von Nachsorgewohnraum im 
Dachgeschoss der Frauentherapie in 
Amelith fertig gestellt  werden konnte. 
Das freut uns sehr. Am 01. April gab es 
einen kleinen Einweihungsakt, zu dem 
die Förderer und die Arbeiter geladen 
worden waren. 
Der Bedarf für die Wohnräume ist stark, 
da es einige der Frauen für angebracht 
und wichtig halten, ihrer Therapie noch 
eine stabilisierende Zeit der Nachsorge 
anzuschließen. Das können wir nur un-
terstreichen! 
Dass wir Nachsorgeraum für Frauen 
brauchen, wurde schon recht bald nach 
dem Start der Frauentherapie 2005 deut-
lich. Neben den Nachsorgeplätzen im 
kleinen Turmhaus steht uns nun diese  
3-Zimmer-Wohnung  praktisch für drei 
Frauen in der Nachsorge zur Verfügung.  
2008 haben wir mit dem Ausbau der 
Wohnung begonnen. Jetzt haben wir wie-
der ein Ziel erreicht.  
Die Maßnahme wurde durch Spenden, u. 
a. durch eine Einzelspende in Höhe von 
15.000 #, eine Förderung der Kreisspar-
kasse Northeim in Höhe von 3.000 #, der 
Stiftung Plansecur in Höhe von 1.450 # 
und des Landkreises Northeim in Höhe 
von 20.000 # finanziert, für die wir sehr 
dankbar sind. 20.000 # haben wir durch 
Eigenleistung erbracht. 
 

 
Wir freuen uns über die neuen Nachsorgeräume $ 
Frauen in Amelith 
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30 Jahre 
SCHORBORN 
1981•2011 • Sinn statt Sucht - 
 
 
In Schorborn stand ein besonderer Höhe-
punkt an. Wir durften unser 30-jähriges 
Jubiläum feiern.  
Erhard Nack , Leiter des Therapiezen-
trums Schorborn, berichtet uns wie folgt: 
 
"In diesem Jahr besteht die Therapiear-
beit des Neuen Landes in Schorborn 30 
Jahre. 
Im Januar 1981 war der Start in dem 
kleinen Sollingdorf Schorborn im Land-
kreis Holzminden. 
Das war für uns im Neuen Land mal wie-
der ein Grund zum Feiern. Trotz der der-
zeitig vielen Termine und Herausforde-
rungen in den Therapiehäusern in Schor-
born und Amelith durch den Aufbau eines 
Qualitätsmanagements und der Vorberei-
tung zur Zertifizierung wollten wir das 

 
Jubiläum auf keinen Fall ausfallen lassen, 
sondern gebührend feiern. 
Als Termin für die Feier wählten wir 
Schorborner unseren Neulandgottes-
dienst am letzten Freitag im Februar, der 
dieses Mal unter dem Vorzeichen des Ju-
biläums in einem größeren Rahmen statt-
fand und wir sind sehr dankbar, dass die 
Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde in 
Stadtoldendorf uns dafür ihre Räumlich-
keiten zur Verfügung stellte.  
 
Als die Feier begann, war ich natürlich 
gespannt, wie viele Gäste unserer Einla-
dung folgen werden. Wir hatten im Vor-
feld auf etwa 200 Besucher getippt. Um-
so mehr war ich überwältigt, dass wir an 
diesem Abend über 300 Gäste begrüßen 
konnten. 
Als sich das Gemeindehaus immer mehr 
mit Menschen füllte und das Musikteam 
der EFG Stadtoldendorf, die Jugendband 
"Upstream", das erste Lied anstimmte, 
spürte man die Freude und die gute At-
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mosphäre, die die gesamte Veranstaltung 
prägte. 
 
Nach der Begrüßung und einem gemein-
samen Lied der Hausgemeinschaft  
Schorborn berichtete Jochen Buhrow, der 
Gesamtleiter des Neuen Landes, sehr 
eindrücklich wie der Weg damals nach 
Schorborn führte und wie man darin die 
Führung Gottes erlebte. Schon länger 
war man auf der Suche nach einem zwei-
ten Therapiehaus auf dem Lande. 
 
Im Anschluss berichtete dann Artur Fiks, 
der Anfang der 80-er Jahre mit seiner 
Frau und nicht mal einer Handvoll Mitar-
beitern die Arbeit des Neuen Landes in 
Schorborn aufbaute, in spannender und 
mitreißender Weise aus der Pionierzeit 
und ließ durch zahlreiche Bilder für die 
Besucher die ersten Aufbaujahre Revue 
passieren. Sein lebendiger Bericht be-
rührte viele und verdeutlichte sehr an-
schaulich die Wurzeln und die Anfänge 
des Neuen Landes in Schorborn, die ein-
fachen Verhältnisse, die Mühe, aber auch 
die Leidenschaft und das Herzblut, das in 
die Arbeit geflossen ist. Und der Bericht 
war auch ein Lobpreis für unseren großen 
Gott, der uns in allem so wunderbar ver-
sorgte und führte, wo Engpässe oder 
scheinbar ausweglose Situationen ent-
standen waren. 
 
Ich selbst machte dann Fortsetzung mit 
der Entwicklung der Arbeit bis zum heuti-
gen Tag und nicht nur die Jubiläumsgäs-
te, auch wir selbst kamen durch all die 
Berichte wieder neu ins Staunen, was in 
30 Jahren alles geworden ist und mit 
welcher Treue Gott uns in all den Jahren 
durch dick und dünn bewahrt, geleitet 
und gesegnet hat. Das war sehr ermuti-
gend und stärkend für die Zukunft, be-
denkt man die aktuellen Herausforderun-
gen, in denen wir gerade stehen, sei es 
durch das Erfordernis der Zertifizierung 
oder durch die anstehenden baulichen 
Veränderungen in Schorborn, die eine 
Menge Geld kosten werden. 
 
 

 
Lobpreis zur Ehre Gottes 

 
Ältestensegnung für die Schorborn-Mitarbeiter 

 
Artur & Ingrid Fiks 

 
Das Forsthaus Schorborn (Neues Land) 
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Das Bild wurde abgerundet durch drei 
Beiträge von ehemals Drogenabhängigen, 
die langjährig abhängig waren: Peter, 
Heike und Thorsten berichteten sehr au-
thentisch, wie sie von Drogen frei wurden 
und was sich in ihrem Leben durch die 
Therapiezeit in Schorborn verändert hat 
und wie sie durch den Glauben an Jesus 
Christus zu einer neuen Lebensperspekti-
ve fanden. 
Die drei standen stellvertretend für Hun-
derte von drogenabhängigen Menschen, 
für die Schorborn zum Start in ein dro-
genfreies Leben wurde und der Beginn 
einer Erfahrung mit dem lebendigen Gott. 
 
Nach einem Grußwort vom Verein des 
Neuen Landes durch den Vorsitzenden 
Rainer Zitzke und einer Lobpreis- und 
Gebetszeit, in der wir unsere Dankbarkeit 
Gott gegenüber zum Ausdruck bringen 
konnten, endete der Jubiläumsgottes-
dienst mit einem Segenswort von Pastor 
Matthias Neumann aus Holzminden und 
einer sich anschließenden Segnung für 
uns Mitarbeiter aus Schorborn, um für die 
zukünftigen Herausforderungen gut ge-
rüstet zu sein. 
 
Besonders gefreut hat uns, dass auch 
ehemalige Mitarbeiter und Therapiegäste 
gekommen waren, von denen einige noch 
das Wochenende in Schorborn verbrach-
ten und wir noch weitere Zeit für Begeg-
nungen und Austausch hatten. 
 

So war das Jubiläum 
für uns ein echtes 
Highlight und ein 
Meilenstein im Leben 
des Neuen Landes und 
hat uns neu Rü-
ckenwind und 
Glaubensstärkung 
gegeben für die 
Aufgaben, die vor uns 
liegen." 

Erhard Nack 
 
Die Kollekte beim Jubiläum für den Forst-
haus Ausbau betrug 1.180,--Euro!  
Vielen Dank allen Gebern! 

 
Historisches Foto - Das Bauteam Schorborn 1981 
 
 
 
 

Neue Partnergemeinde 
Jesus Christus Gemeinde 
Stadtoldendorf 
 

ine Woche später, am 6. März, feier-
ten wir als Hausgemeinschaft Schor-

born und der Jesus Christus Gemeinde in 
Stadtoldendorf den Beginn einer neuen 
Partnerschaft. Die Partnerschaft hatte 
sich in den letzten Jahren entwickelt. 
Nicht zuletzt durch Alexander Löwens, 
der vor ca. 20 Jahren als Jugendlicher 
mit seinen Eltern und Geschwistern zu 
uns in das damals noch angemietete 
Forsthaus nach Schorborn zog. Mit ihnen 
kamen noch weitere Aussiedler aus Ka-
sachstan nach Schorborn und später 
nach Stadtoldendorf. Diese Aussiedler-
Familien bildeten mit einigen wenigen 
einheimischen Mitgliedern die Evange-

E
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lisch Freikirchliche Gemeinde Stadtolden-
dorf (heute ca. 300 Mitglieder. Sie ist 
schon eine unserer Partnergemeinden.) 
und gründeten außerdem die Jesus Chris-
tus Gemeinde. Hier ist Alexander Löwens 
heute Gemeindeleiter. Wir staunen, wie 
Gott unsere Offenheit für die Aussiedler 
in Segen verwandelt. 
Im Bericht der Gemeinde lesen wir: 
"Im Rahmen eines Festgottesdienstes im 
Gemeindezentrum in Stadtoldendorf 
überreichte der Gesamtleiter des Neuen 
Landes, Jochen Buhrow, dem Leitungs-
team der Jesus Christus Gemeinde die 
Partnerschaftsurkunde."Es ist schön, dass 
ihr uns auf dem Herzen habt!" freute er 
sich über die gewachsene Zusammenar-
beit. "Mit dieser Partnerschaft wird eine 
jahrelange Freundschaft und die gegen-
seitige Unterstützung offiziell bestätigt!" 
war das Resümee des Gemeindeleiters 
Alexander Löwens." 
 
 

 
Aussiedlerfamilie 1989 im Forsthaus, rechts Ale-
xander Löwens, heute Gemeindeleiter # im Bild 
unten rechts neben dem Poster 

 
Gemeindepartnerschaft Jesus Christus Gemeinde 

Nach dem Gottesdienst wurden wir ein-
geladen zu vielen Köstlichkeiten und 
konnten die bestehenden Kontakte in vie-
len Gesprächen und Begegnungen vertie-
fen. 
Gregor und Bärbel Then werden unsere 
Kontaktpersonen zu der Gemeinde sein. 
Als Neues Land sind wir sehr dankbar für 
diese neue und herzliche Gemeindepart-
nerschaft!  
 
 
 

Hannover 
Steintorfeldstraße  
Projekt Eleven 
 
In Hannover haben wir das Projekt Ele-
ven zu einem guten Teil abschließen 
können. Wir haben die Fertigstellung der 
Fassade mit einem frohen und dankbaren 
Fest am 30.01. gefeiert. 
Mit den geladenen Gästen haben wir uns 
über die gelungene Fassadenerneuerung 
gefreut. Symbolisch durchschnitt der 
Landtagsabgeordnete und Fraktionschef 
der SPD im Niedersächsischen Landtag 
Stefan Schostok  als Schirmherr das 
Band vor der Eingangstür des Hauses. 
Dann gab es eine kleine Festveranstal-
tung, zu der Michael Lenzen  als der Ini-
tiator des Projekts geladen hatte. Viele 
Politiker aus Stadt und Region Hannover 
sowie einige der Helfer und Förderer wa-
ren unserer Einladung gefolgt. Es war Mi-
chael und uns im Neuen Land ein herzli-
ches Anliegen, allen Beteiligten ein ganz 
dickes Dankeschön zu sagen, von einigen 
unserer ehemaligen Gäste bis zu den en-
gagierten Firmen.  
Erfreulich ist es, dass wir die Kosten für 
das Projekt Eleven durch zielvoll gesam-
melte Spenden ausgleichen konnten. So-
gar das fehlende und wunderschöne Vor-
dach wurde uns noch gestiftet und damit 
ermöglicht! An dieser Stelle wollen wir 
noch einmal DANKESCHÖN  sagen, auch 
an die, die nicht zu der Feier kommen 
konnten. Besonders auch Dieter Leuke-
feld, unserem Architekten!  
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 Die Fassade fand großen Beifall.  Un-
ser Haus kann sich sehen lassen. Im lin-
ken Bereich schmückt unser Logo im 
Großformat das Haus, im rechten Teil 
kann man über den Fenstern des Erdge-
schosses unseren Leitvers lesen: "Ich le-
be und ihr sollt auch leben." 
Daneben ist es erfreulich, dass wir durch 
die Dämmung der Fassade in Zukunft 
echt Energiekosten sparen können.  
Mein Dankeschön geht noch einmal an 
den Schirmherrn des Projektes und be-
sonders an Michael Lenzen, der das gan-
ze Projekt zielvoll und vorbildlich gema-
nagt hat. DANKE!!! 
Danke möchte ich auch noch den Mitar-
beitern und Bewohnern des Hauses, dass 
ihr die Baustelle erduldet habt und nicht 
ausgeklinkt seid durch das Nerven der 
Maschinen und den entstandenen 
Schmutz. Danke! 
 

rau Dr. Ursula von der Leyen  grüß-
te uns zu der Einweihung schriftlich 

mit einem sehr persönlich gehaltenen 
Brief, aus dem ich einen Auszug geben 
möchte: 

"!  eine Geschichte, die mich in der Bibel 
stets sehr ergriffen hat, ist die Geschichte 
vom verlorenen Sohn, von dem der Vater 
sagt: "# er war verloren und ist wieder 
gefunden." Verloren $ im übertragenen 
Sinne $ sind auch die Menschen, die an 
Drogensucht erkrankt sind. Ihr Alltag 
dreht sich allein um die Frage, wie sie 
künftig an die Droge gelangen. Freunde, 
Bekannte und Verwandte wenden sich oft 
ab, mit "solchen Leuten" will man nichts 
zu tun haben. Die Kranken sind verloren 
und haben scheinbar alles verloren. Aber 
sie können, wie uns die Bibel lehrt, wie-
dergefunden werden. Von Menschen, die 
sie nicht aufgeben, die $ aus ihrem 
christlichen Glauben heraus $ nicht wer-
ten oder gar richten, sondern eine Hand 
ausstrecken und helfen. So wie es die 
Mitarbeiter des Neuen Landes tun, die 
den Süchtigen damit neue Wege aufzei-
gen. Zu Recht weisen Sie in Ihrer Einla-
dung darauf hin, dass es bei Gott keinen 
hoffnungslosen Fall gibt. # Ich möchte 
Ihnen auf diesem Wege alles Gute und  
Gottes Segen wünschen. 

F
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Stefan Schostok vor dem Haus 

 
Blick in die Gästeschar 

 
Zwei der fleißigen Helfer 

 
Michael dankt den Beteiligten 
 

Den Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen 
sowie allen Menschen, die in Ihrem Haus 
Fürsorge und Hilfe suchen werden, wün-
sche ich viel Kraft und Gottvertrauen!" 
 

eider ist die Baustelle damit noch 
nicht aufgelöst. Es müssen nun noch 

verschiedene Innenarbeiten erfolgen, 
teilweise um dem Brandschutz zu genü-
gen, teilweise um die Dämmung zu kom-
plementieren und teilweise um dem Ein-
druck des Hauses auch von innen ein an-
genehmes und freundliches Gesicht zu 
verschaffen. Das wird uns leider auch 
noch einige Kosten bescheren. Darauf 
kommen wir noch einmal am Schluss die-
ser Mitteilungen. 
 

as Haus Steintorfeldstraße 11 ist un-
ser "Haupthaus" in Hannover. Neben 

der Drogenberatungsstelle des Neuen 
Landes und der Medizinischen Ambulanz 
beinhaltet es die Arbeit der Clearing-
Station. Eine Hausgemeinschaft von 
mehreren Mitarbeitern lebt in diesem 
Haus, um drogenabhängigen Menschen 
Heimstatt, Kraft und Rückhalt für den 
körperlichen Drogenentzug und die Zeit 
der Orientierung danach zu sein und zu 
geben. Das Haus mit seiner herzlichen 
Atmosphäre ist für viele unserer Leute 
der Anfang ihres neuen Weges in ein Le-
ben ohne Drogen. 
 
 

Bürgerpreis 
2010 
Hannover-Mitte  
Ute Jakuszeit 
Eine der Mitarbeiterinnen ist Ute Jakus-
zeit . Ute arbeitet ehrenamtlich. Sie hat 
eine Teilzeitstelle als Arzthelferin ange-
nommen um sich selbst zu finanzieren 
und um zusätzlich Zeit für unsere Gäste 
zu haben. Ute tut diesen Dienst seit ca. 
15 Jahren. Wenn man bedenkt, dass sie 
im Schnitt der Jahre 25 # 30 Stunden eh-
renamtlicher Arbeit pro Woche einbringt, 
weiß man dazu kaum etwas zu sagen als 
DANKESCHÖN!   

L

D



 12

Ute ist uns allen ein großes Vorbild.  
Sie hat für ihren ehrenamtlichen 
Dienst den Bürgerpreis 2010 der 
Stadt Hannover vom Bezirksrat Han-
nover-Mitte verliehen bekommen . 
Das geschah in einem der Empfangssäle 
des Rathauses anlässlich des Neujahrs-
empfangs am 19. Februar. Einige von uns 
durften bei der feierlichen Übergabe da-
bei sein und ich durfte die Laudatio vor 
der versammelten Prominenz halten. Der 
Bezirksbürgermeister Michael Sandow  
überreichte ihr dann die Urkunde, einen 
dicken Blumenstrauß und ein Anerken-
nungspreisgeld. Und ich und wir alle wa-
ren mächtig stolz auf Ute. Ute reagierte 
auf die Verleihung ihrerseits mit einem 
Zeugnis, dass sie ihren Dienst nur aus 
der Kraft und Liebe Jesu Christi versehen 
kann und dass sie es gerne tut. Es gab 
einen riesigen Applaus. 
 

ir gratulieren Ute herzlich und 
danken Gott für das, was wir an 

ihr und durch sie haben! 
Die Bürgerpreisverleihung war natürlich 
auch eine super Öffentlichkeitsarbeit, 
über die wir uns sehr freuen! 
 

 
Ute Jakuszeit mit der Urkunde im Rathaus 

 
v. links:  
Jochen Buhrow, Gabi Nitsch, Ute, Waltraut Buh-
row, Bezirksbürgermeister Michael Sandow 

n den letzten Mitteilungen haben wir 
das ergreifende Zeugnis von Angelika  

weitergegeben. Es hat sehr viele Men-
schen bewegt. Schön wäre es, wenn euch 
das Zeugnis motiviert, für unsere Gäste 
in den Häusern zu beten. 
Das Gebet hat eine große Wirkung. Da-
von sind wir überzeugt. Gott wirkt Wun-
der durch unsere Gebete. 
 

eute geben wir euch das Zeugnis 
von Serri weiter, das ebenfalls aus 

unserem letzten AUSWEG stammt.  
Der AUSWEG kann gerne noch weiterhin 
von euch bestellt werden. Er ist in erster 
Linie dafür gedacht, ihn an noch betrof-
fene drogenabhängige Menschen weiter-
zugeben und sie damit zu einem neuen 
Leben zu ermutigen. 
 
 
 

Lebenszeugnis 
Serri: 
"Ich dachte, alle 
Menschen wären  
so lieb wie meine  
Eltern.   
Aber da hatte ich mich geirrt. Ich kam 
mit den Menschen außerhalb meines El-
ternhauses nicht klar. Keiner mag mich, 
war mein Erleben. Diese Dissonanz glich 
ich mit Drogen aus. So meinte ich über 
die Runden zu kommen, bis es 20 Jahre 
später einfach nicht mehr ging. 
Als Einzelkind, einziger Sohn, bin ich be-
hütet aufgewachsen. Ich habe alles be-
kommen, was ich mir wünschte. Meine 
Eltern haben mir praktisch "alles hinten 
rein gesteckt". An Liebe hatte ich keinen 
Mangel. Meine Eltern wollten mir ein 
schönes Leben ermöglichen. Alle meine 
Konflikte haben sie gelöst und mir ging 
es gut. Mein Vater ist Araber. Er spielte 
als junger Mann in der Nationalmann-
schaft seines Landes Fußball. Ab dem Al-
ter von 5 Jahren spielte ich mit ihm im 
Verein Fußball. Wunderbar. 
Nach dem Abitur machte ich eine Ausbil-
dung zum Groß- und Außenhandelskauf-

W
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mann. Hier begannen meine Konflikte. 
Meine Eltern waren nicht mehr im-
mer zur Stelle und ich begann die 
Droge als Ventil zu gebrauchen.  Nur 
damit konnte ich die Konflikte durchste-
hen. Sie gaben mir ein inneres Gleichge-
wicht.  
Den Kontakt zu Drogen hatte ich im Fuß-
ballverein bekommen. Wir haben ge-
meinsam gekifft. Dann kam Heroin ins 
Spiel. Ich hatte meinen Stamm-Dealer, 
zu dem ich immer ging. Ich kam voll auf 
Heroin.  
Ich lebte ein Doppelleben.  Auf der ei-
nen Seite "meisterte" ich mein Leben und 
war der nette Junge von nebenan. Auf 
der anderen Seite kam ich ohne Drogen 
nicht klar. Ich wollte allen gefallen.  
Ich verbog mich und wurde ein wunder-
barer Schauspieler. Nur meine Eltern und 
meine besten Freundinnen wussten von 
meinem Drogenkonsum. Meine Eltern 
liebten mich über alles und taten alles, 
damit ich ja nicht auffiel. Sie waren co-
abhängig, besonders meine Mutter. Sie 
haben meine Abhängigkeit unbewusst 
unterstützt, indem sie mir immer alles 
gegeben hatten, um meine Drogen zu 
finanzieren. 
Mein Leben lief so ab:  
Aufwachen ! Droge ! Arbeiten ! Dro-
ge ! Feierabend ! Droge ! Schlafen.  
Und das jeden Tag ! so gut wie 20 Jahre 
lang. 
Ich hatte gute Arbeitsstellen, nette Le-
benspartnerinnen, einmal war ich verhei-
ratet. Alle Beziehungen endeten aber 
früher oder später mit einem Riesenknall, 
als immer wieder alles aufflog. Trotzdem 
! ich möchte die Zeit meiner Abhängig-
keit nicht missen. Ich denke heute, Gott 
hat diese Zeit gebraucht, um mich zu 
dem zu machen, der ich heute bin.  
Ich bin immer bewahrt geblieben. Ich 
war nie im Knast. Ich war nie arbeitslos. 
Es war Wahnsinn. Ich habe keine typi-
sche Drogenkarriere erlebt. Ich war nicht 
auf der Straße, hatte keinen Absturz und 
erlebte keine Verrohung. Stattdessen 
hatte ich immer eine Sehnsucht  in mir. 
Ich konnte sie nie richtig deuten. Heute 
weiß ich, es war die Sehnsucht nach 

Gott, nach innerem Frieden. Ich hatte die 
Ahnung, dass nur Gott mir wirklichen 
Frieden schenken kann. Es ist paradox. 
Ich wollte eigentlich nichts von Gott wis-
sen, ich habe nie in der Bibel gelesen, 
wollte nie in die Kirche. Aber ich hatte 
eine unbewusste Sehnsucht nach Gott. 
So betete ich einige Tage vor meiner 
Therapie im breiten Zustand:  
"Gott hilf mir aus meinem Zustand#"  
Ich schrieb es damals in mein Tagebuch. 
Ich nahm Kontakt zum Neuen Land auf 
und Gott half mir. Ich war eine Woche 
allein zu Hause und habe mich entgiftet. 
Ich war total fertig. Ich habe geweint bis 
zum geht nicht mehr. Da bekam ich ei-
nen Anruf aus dem Neuen Land. "Du 
kannst kommen#" Ich wusste, das war 
von Gott. Ich habe gerufen "Gott, ich 
danke dir."  
 

 
 
Ich dankte Gott für den neuen Abschnitt, 
der jetzt vor mir lag und war gespannt 
herauszufinden, wer ich eigentlich bin. 
Die Therapie, die ich im Neuen Land 
erfuhr, war die Wende meines Le-
bens.  Ich kriegte einen Spiegel vorgehal-
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ten in dem ich mich selbst erkannte, 
meine Bequemlichkeit und dass ich ver-
wöhnt und lebensunfähig war. Ich er-
kannte die Knackpunkte, die ich zu bear-
beiten hatte. Und ich tat es.  
 
Ich habe mein Herz für Gott geöffnet  
und habe erlebt, dass er mich mit meiner 
ganzen Schlechtigkeit angenommen hat. 
Heute nenne ich es Gnade. Gott sieht 
mein Herz an und weiß wie ich es meine, 
wenn ich auch nicht gleich alles auf ein-
mal hinbekomme.  
Heute brauche ich nicht mehr zu schau-
spielern. Ich kann echt sein. Ich möchte 
okay sein vor Gott. Ich habe ein Ziel: 
Ich möchte Jesus ähnlicher werden.  
Darauf kommt es mir an. Ich drehe mich 
nicht mehr nur um mich selbst. Ich will 
nicht mehr der Mittelpunkt der Erde sein. 
Ich will eine neue Sichtweise be-
kommen.  Das hat mein Wesen verän-
dert. Ich bin ein neuer Serri. Mit meinen 
Eltern habe ich mich versöhnt. Ich habe 
sie um Vergebung gebeten für alles, was 
ich ihnen angetan habe. Wir haben alle 
drei miteinander geweint. Ich habe mich 
von meinem alten Leben gelöst. Ich will 
jetzt, dass Gottes Wille in meinem Leben 
geschieht. Dafür lebe ich mein Leben. 
Und ich darf erleben, dass Gott mit mir 
ist.  
Nach der Therapie habe ich wieder mei-
nen Job bekommen, den ich schon ein-
mal hatte. Ich habe eine neue Frau ken-
nen gelernt, die ich 8 Monate später hei-
raten durfte. Ich habe mich nach einer 
Lebensberufung ausgestreckt. Die Folge 
ist, dass ich ein Studium für Sozialarbeit 
beginnen konnte. Ich habe meinen Füh-
rerschein zurückbekommen. Ich durfte 
mich gradlinig nach vorn bewegen. Im 
Neuen Land engagiere ich mich ehren-
amtlich für Leute, die noch drauf sind 
oder die gerade ihre Therapie beendet 
haben. Meine Frau begleitet mich dabei. 
Wir gehen einen gemeinsamen Weg. 
 
Ich habe 39 Jahre meines Lebens 
ohne Gott gelebt. Und Gott hat mich 
umfassend angenommen.   
Ist das nicht wunderbar? Er hat mir wirk- 

lichen Frieden geschenkt. Ich glaube, 
dass Gott das jedem Menschen schenkt, 
der es ehrlich meint."  

Serri 
 

ir freuen uns sehr über Serri und 
wie er unterwegs ist, andere Men-

schen für ein konsequentes Leben mit 
Jesus zu motivieren. 
Im Neuen Land ist er als ehrenamtlicher 
Mitarbeiter an verschiedenen Stellen tä-
tig. Darüber hinaus hat er Dienste im 
Auffanghaus des Neuen Landes in Bre-
men übernommen. Serri, möge unser 
HERR dich weiterhin reichlich segnen und 
zum Segen setzen! 
 
 

Straßenarbeit  
auf dem Strich . 
 

 
Monika und Jutta vom Frauenteam 
 

ach wie vor sind wir als Neues Land 
an mehreren Stellen unterwegs, um 

Menschen wie Angelika oder Serri zu er-

W
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 reichen und ihnen einen neuen Weg zu 
ermöglichen. Wir glauben und wissen, 
dass es bei Gott keinen hoffnungslosen 
Fall gibt. Und Hoffnung wollen wir säen.  
So geht seit vielen Jahren ein Team von 
ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen wö-
chentlich auf den Straßenstrich in Hanno-
ver, um ihnen Wertschätzung, Hoffnung 
und einen Ausblick auf ein neues Leben 
zu bringen. Unter ihnen sind viele Frau-
en, die sich prostituieren, um ihre Dro-
genabhängigkeit oder die ihrer Freunde 
zu finanzieren. Wir meinen, dass wir ge-
rade als Christen in diesen Bereich der 
Dunkelheit ein wenig Licht einbringen 
können.  
 
Es ist ein relativ schwerer Weg, der hier 
kontinuierlich und hingegeben getan 
wird. Ich habe großen Respekt vor diesen 
Mitarbeiterinnen und ich möchte hier 
noch einmal unterstreichen, dass es 
wichtig ist, für ihre Dienste zu beten. In 
der Regel gehen sie Mittwochabend zu 
ihrem Einsatz. 
 

Katrin Amon , eine der Mitarbei-
terinnen, gibt uns nachstehend einen 
kleinen Einblick in ihren Dienst: 
 

"Jeden Mittwoch besuchen wir mit liebe-
voll gepacktem Trolli "unsere Frauen" auf 
dem Straßenstrich. Viele Gesichter sind 
uns dort vertraut, aber immer sind auch 
Neue mit dabei. Wir verteilen Brötchen, 
Getränke und reden über Gott und die 
Welt. 
Manchmal dürfen wir für eine Frau beten, 
Tränen trocknen oder sie in den Arm 
nehmen, je nachdem, was nötig ist. Da-
für ist immer viel Zeit nötig, um das Ver-
trauen der Frauen zu gewinnen. Eine 
spannende Arbeit. 
Von einem Erlebnis möchte ich euch ge-
nauer berichten: 
 

A. ist eine junge Bulgarin. Sie hatte 
bereits mehrmals erfolglos versucht, 
ihre Schwangerschaft frühzeitig zu 
beenden  und bat uns um Hilfe. Viele Ge-
spräche folgten, bis die Entscheidung fiel: 
A. wollte ihr Kind entbinden und zur 
Adaption freigeben. Anschließend wollte 

sie zurück zu ihrer Familie in Bulgarien, 
weg aus ihrem Leben in Hannover.  
Eine große Herausforderung lag nun vor 
uns, bei der wir auf viel Hilfe angewiesen 
waren. Viele liebe Menschen waren uns 
eine große Unterstützung, z.B. übersetzte 
jemand für uns, da die Verständigung mit 
A. teilweise recht holperig war. Mitarbei-
ter des Projektes "Miriam e.V." erledigten 
die formellen Dinge und beteten mit uns. 
Ende des letzten Jahres kam die 
Tochter von A. gesund im Friederi-
kenstift auf die Welt. Was für ein Ge-
schenk!  
Gott hat alles gut geführt, bis zum 
Schluss. Wir sind Ihm und allen, die ge-
betet und mitgeholfen haben, sehr dank-
bar. 
 
Das war für uns ein besonderes Erle-
ben, auch wenn jeder Einsatz in sich 
spannend ist.  
Wir können noch gut Unterstützung  
gebrauchen.  
Welche Frau hat Lust in unserem 
Team mitzuarbeiten  und spürt, dass 
Gott sie dabei haben will?  
Wir würden uns freuen, dich kennenler-
nen zu dürfen.  
Bitte melde dich doch bei Christel 
Brentrup: 0511 / 62 88 72." 

Katrin 
 

er Bericht von Katrin ist etwas fixiert 
auf das eine Beispiel. Unsere Mitar-

beiterinnen könnten vieles berichten.  
Seitdem wir in Amelith eine eigene Dro-
gentherapie für Frauen haben, sind wir 
für diese Form der abholenden Arbeit be-
sonders motiviert. 
 

 
Monika und Jutta bei ihrem nächtlichen Eisatz 

D
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PRÄVENTION 

 
 

in wachsender Teil unserer Arbeit in 
der Drogenberatungsstelle des Neuen 

Landes ist die Präventionsarbeit. Sie hat 
viele Facetten. 
 
 
 
Michael Lenzen  ist federführend und 
zuständig für die Prävention. 
Heute will er uns über zwei der Facetten 
etwas näher berichten, über Persönliche 
Beratungen und die Ausbildung zum Prä-
ventionshelfer. 
 
Nachstehend berichtet Michael selbst: 

 
 
"Heute möchte ich euch ein Stück hinein 
nehmen in die Entwicklungen innerhalb 
der Suchtprävention. Es gibt viel Not bei 
den Jugendlichen, die zu uns kommen, 
aber es gibt auch viele positive und hoff-
nungsvolle Aufbrüche und Veränderun-
gen. Ich bin gespannt, wo das alles hin-
führen wird und empfinde, dass es ein 
Arbeitsfeld ist, wo wir als Neues Land 
auch für die Zukunft gerufen sind und 
investieren sollen. 

Persönliche 
Beratungen: 
 

Teenager und Jugendliche kommen zu 
uns, zum Teil mit ihren Familien, um sich 
beraten zu lassen. Riskanter Alkoholkon-
sum und/ oder Cannabismissbrauch ste-
hen dabei im Vordergrund. Im Rahmen 
des bundesweit geförderten Projektes 
HaLT (Hart am Limit) gehen wir seit 2 
Jahren in Kooperation mit anderen Bera-
tungsstellen gezielt ins Krankenhaus, um 
Jugendliche zu betreuen, die mit einer 
Alkoholvergiftung eingeliefert werden. 
Der persönliche Bericht einer Betroffenen 
ist kein Einzelfall: 
 
Daniela  (Name geändert), 16 Jahre alt, 
im Mai 2010 
"Eigentlich sollte es ein ganz normaler 
Abend werden. Niemand rechnete damit, 
dass er noch so enden würde. 
Meine Freundin und ich waren nach dem 
Rudern auf das Schützenfest gegangen. 
Ein ganz entspannter Abend sollte es 
werden. Spontan rief ein Freund an, um 
uns zu treffen. 
Wir dachten uns, dass ein bisschen Alko-
hol ja nicht schaden kann, sondern die 
Stimmung aufheitern wird. 
Da wir bis dahin schon ab und zu mal Al-
kohol getrunken hatten, machten wir uns 
keinen Kopf was auch diesmal alles pas-
sieren könne. 
So trafen wir unseren Freund, der eine 
Wodkaflasche mitgebracht hatte. 
Wir dachten uns, dass es zu dritt ja wohl 
nicht zu viel ist. 
Wir setzten uns auf eine Bank an einem 
Fluss und fingen an zu trinken. Die Fla-
sche wurde immer weiter gegeben. 
Der Freund aber trank fast gar nichts. Ich 
machte den Fehler und trank den hoch-
prozentigen Wodka, als ob es Wasser wä-
re, in großen Schlucken. 
Ich merkte wie mein Kopf schwer wurde 
und ich langsam anfing irgend einen Müll 
zu reden.  
Gerade gehen konnte ich sowieso nicht 
mehr. Da ich aber !nur# betrunken war, 
machte sich erst keiner Gedanken, ein-
schließlich mir selber. 

E
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 Ich merkte nicht, dass ich trotz allem 
immer weiter trank. Ich machte mir auch 
keine Gedanken, weil ich mich fragte, 
was schon passieren könne. Doch ir-
gendwann war auch meine Grenze er-
reicht. Meine letzte Erinnerung ist, dass 
ich an der Schulter meiner Freundin ein-
nickte. 
Später wachte ich auf und merkte dass 
ich noch Kopfschmerzen hatte.   
Ich lag in einem Bett mit Schläuchen an 
meiner Hand und hatte eine Windel an. 
Neben mir stand meine Mutter. Es war 3 
Uhr in der Nacht. Ich wunderte mich was 
passiert sei.  
Ich konnte mich nur noch an die Bank 
erinnern, wo ich noch um 18 Uhr geses-
sen hatte.  
Man sagte mir, dass ich eine Alkoholver-
giftung habe. Aber ich hatte einen kom-
pletten Filmriss (Erinnerungsverlust). 
Meine Freundin erzählte mir später was 
passiert war: Wir sind aufgestanden und 
in die Nähe des Maschsees gegangen. Ich 
hätte noch mit ihr geredet und sei wohl 
sogar noch auf ein Klo gegangen.  
Doch als wir dann nach 2 Stunden auf 
einer Parkbank am Wasser saßen, wäre 
ich völlig bewusstlos gewesen und meine 
Freunde machten sich Sorgen. Gehen 
oder einen Muskel bewegen konnte ich 
gar nicht mehr. 
Meine Augen rollten und ich übergab 
mich zwei Mal. Meine Freundin rief meine 
Eltern an, die sofort ankamen und mich 
in ein Krankenhaus brachten.  
Ich hatte eine Körpertemperatur von 35 
Grad und sie sank immer mehr.  
Im Krankenhaus bekam ich dann eine 
Infusion und lag noch bis 3 Uhr nachts im 
Koma. 
Am nächsten Tag musste ich noch bis 
16.00 im Krankenhaus liegen. 
Ich fühlte mich schlecht, hatte noch 
Kopfschmerzen und bereute alles so 
sehr.  
Auch meine Freunde waren so geschockt 
wie ich.  
Ich wusste nun dass ich definitiv zu viel 
getrunken hatte und auch gar nichts ver-
trage." 

Daniela 

aniela und ihre Eltern haben das Be-
ratungsgespräch im Krankenhaus 

dankend angenommen und kamen auch 
noch mal zu uns in die Beratungsstelle. 
Manche Betroffene sind erst 13 Jahre alt.  
Einige fangen wieder an riskant zu trin-
ken, wenn sich der Schrecken gelegt hat. 
Auch wenn die Zahl der Einlieferungen 
bis jetzt nicht auffallend abnimmt, wer-
den die Beratungsgespräche von den 
meisten Beteiligten gut angenommen.  
Ich bin Gott sehr dankbar dafür, dass wir 
an dieser Stelle ein Licht in dieser Stadt 
sein und gute Impulse weitergeben kön-
nen. 
 
Weiterbildung 
zum  
Präventionshelfer: 

2009 und 2010 haben wir erstmalig eine 
Weiterbildung zum Präventionshelfer mit 
5 Modulen für je einen Nachmittag 
durchgeführt.  
10 Teilnehmer (ehrenamtliche und voll-
zeitliche Mitarbeiter aus dem Neuen Land 
Hannover, Schorborn, Amelith, darunter 
auch Ehemalige) haben mit viel Interesse 
neues Wissen und praktische Umsetzun-
gen von Matthias Nack und mir bekom-
men. Es hat uns in der Präventionsarbeit 
insgesamt ermutigt und enger vernetzt. 
Mir selbst hat es aufs Neue gezeigt, wel-
ches Potential Gott in diesen Bereich des 
Neuen Landes legt. 
Uns ist es weiterhin wichtig, fachlich gute 
Ansätze mit unserem christlichen Men-
schenbild zu verbinden und Kinder und 
Jugendliche damit herauszufordern. 
 

D
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Wir wollen in der Suchtprävention,  
wie auch sonst im Neuen Land, be-
ziehungsnah, werte- und abstinenz-
orientiert arbeiten. Jugendliche sol-
len echte Alternativen zum Konsum 
unterschiedlichster Substanzen ge-
zeigt bekommen und durch unsere 
Ehemaligen als Hoffnungsträger die 
Gefahren der Sucht lebensnah erfah-
ren können. 
Dieses Anliegen brennt in meinem Her-
zen, seitdem ich selbst mit 18 Jahren, ich 
war damals noch kein Christ, durch 
Christen aus einem Freundeskreis he-
rausgerissen wurde, der häufig Alkohol 
und Cannabis konsumierte.  
Eine klare Trennung von diesem Freun-
deskreis war für mich damals sehr wich-
tig und Partys ohne Rauschmittel waren 
eine neue und gute Erfahrung. Ich durfte 
dann selbst eine Beziehung zu Gott fin-
den. Diese echten Beziehungen zu Gott 
und einem neuen Freundeskreis wurden 
für mich sehr wertvoll und veränderten 
mein Leben. 
 

Ihr dürft gerne dafür beten, dass die Prä-
ventionsarbeit im Umfeld von Hannover, 
Schorborn und Amelith sich gut weiter 
entwickelt." 

Michael Lenzen 
 

n den Sondermitteilungen im De-
zember hatte ich angekündigt, 

dass sich Michael Lenzen aufgrund 
des anstehenden Leitungswechsels 
etwas vorstellt. 
Darauf dürft ihr noch etwas gespannt 
sein. Er wird es später tun. Ich bitte da 
noch um etwas Geduld.  
Ich danke aber allen, die sich bei mir, bei 
Michael oder sonst im Neuen Land auf 
diese Mitteilung des Leiterwechsels ge-
meldet haben und uns in dieser wichtigen 
Phase betend begleiten.  
Ich bin sehr zuversichtlich, dass Gott 
uns wunderbar in die Zukunft führen 
wird.  Durch alle Veränderungen hin-
durch. Er hat uns bisher wunderbar ge-
führt und versorgt.  
Er wird es weiter tun!  
Wir sind Sein Werk!  
 

AHLEM 
 

"HAUS DER HOFFNUNG" 
 

"TAGE DER OFFENEN TÜR" 
02./03. Juli 2011, 12-17:00 Uhr 
 
 
Herzliche Einladung an alle # 
# zu den "Tagen der offenen Tür" 
am Wochenende 2./3. Juli, 12:00 $ 
17:00 Uhr ins "Haus der Hoffnung" 
nach Hannover-Ahlem , Wunstorfer 
Landstr. 5. 
 
Zeitgleich ist das ganze ehemalige Ge-
lände der Israelitischen Gartenbauschule 
Ahlem zugänglich und die Gedenkstätte 
Ahlem und die Justus-von-Liebig-Schule 
(Floristikausstellung) haben ihre Türen 
geöffnet. 
 
In unserem Hause  

�x ist das Modell des KZ Ahlem  ein-
sichtig 

�x könnt ihr Führungen  durch das 
ganze Haus bekommen, 

�x läuft eine Kurzfilmschleife über ein 
Zeitzeugengespräch  mit Ruth 
Gröne, 

�x hat der "Raum der Erinnerung"  
zur Geschichte unseres Hauses 
("Das Mädchenhaus im Kontext der 
Israelitischen Gartenbauschule") 
geöffnet, 

�x ist das Café Jerusalem geöffnet 
(Verzehr gegen Spende), 

�x wird an beiden Tagen, jeweils 
14.00 Uhr ein Seminar zur Histo-
rie  unseres Hauses durch Ilse 
Düsterhöft angeboten, 

�x ist an beiden Tagen jeweils um 
15.00 Uhr  eine filmische Doku-
mentation über das KZ Ahlem 
und Stöcken  mit einer Einführung 
durch Dipl.-Ing. Arkus Hanke er-
lebbar, 

�x laden wir am Sonntag, 17.00 Uhr 
zu einem geistlichen Impuls  (Ab-
schlussandacht) in den "Raum der 
Stille" ein.  

I
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Caf é Jerusal em  
 

s ist kaum zu glauben, aber im Mai 
hat das Café Jerusalem seine Türen 

schon ein Jahr geöffnet.  
Seitdem heißt es wie die Jüdische Allge-
meine es ausdrückte: 
Nächsten Sonntag 
im Jerusalem! 
 
Für uns im Mitarbeiterkreis war es eine 
spannende Zeit. Wie wird das Café ange-
nommen werden? Werden wir den Be-
trieb schaffen? Sind wir genügend Mitar-
beiter? 

 
 
Nun, das Mitarbeiterteam hat sich 
prima eingearbeitet.  Manchmal könnte 
noch der eine oder andere Mitarbeiter 
mehr vor Ort sein, aber! immerhin ha-
ben sich gerade wieder ein paar neue eh-
renamtliche Mitarbeiter gewinnen lassen.  
 

m Sonntag ist das Café in der Regel 
gut bis sehr gut besucht, am Montag 

kommen meistens nur wenige Besucher. 
Für viele ist mit dem Besuch auch ein 
Gang in den "Raum der Erinnerung"  
verbunden oder auch eine Führung durch 
das "Haus der Hoffnung". 

Die Atmosphäre des Cafés ist, den Rück-
meldungen zu entnehmen, besonders 
und einzigartig. Es gibt bereits eine Reihe 
von Stammgästen. 
 

ABENDE  
DER  
BESONDEREN 
ART 
Ein Höhepunkt war unser erster "Abend 
der besonderen Art", der zukünftig immer 
wieder einmal mit wechselnden Themen 
und Inhalten angeboten wird. 
 

"Freunde, dass der Mandelzweig 
wieder blüht und treibt, ist das 
nicht ein Fingerzeig, dass die Liebe 
bleibt?" 
Dieser Liedvers von Schalom Ben-Chorin 
nach Jeremia 1,11 stand als Motto über 
dem 1. Abend am 26.11.10. 
Die Gruppe Schalom  gab ein Benefiz -
Konzert  mit israelischer Musik zuguns-
ten des weiteren Ausbaus unseres Hau-
ses in Ahlem. Zu der Musik gab es Bilder 
des osteuropäischen Judentums aus den 
Anfangsjahren des 20. Jahrhunderts, vor-
wiegend aus der Bukowina (heute Rumä-
nien). 
Nachdenkliche, traurige und fröhliche 
Musik machte uns deutlich, dass das heu-
tige Israel dem Mandelzweig gleicht, der 
wieder blüht und treibt. Es war ein wirkli-
cher Abend der besonderen Art.  
In der Pause gab es Raum zur Begeg-
nung bei Köstlichkeiten (Finger-Food)  
im noch nicht ganz fertig gestellten Se-
minarraum auf der Café-Etage. 
 

Voller Freude waren wir, dass dieser ers-
te Abend sehr gut angenommen und mit 
ca. 160 Personen, darunter viele jüdische 
Mitbürger, besucht wurde. Damit war das 
Café mehr als ausgelastet.  
Wir bedanken uns noch einmal sehr herz-
lich bei der Gruppe Schalom für die Aus-
richtung und das Benefiz-Konzert des 
Abends. 
Bitte beachten:  
Auf der nächsten Seite findet ihr die Ein-
ladung zum nächsten Abend: 

E

A
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 Herzliche Einladung ! 
 
Der nächste "Abend der besonderen 
Art" wird am Freitag, 13. Mai, 19.30 
Uhr stattfinden. 
Wir laden ein zu einem  
Zeitzeugen-Gespräch  mit Herrn 
Salomon Finkelstein zu dem Thema:  

"Wie ich 
Auschwitz und 
den Holocaust 
überlebte"..  
 
Wir kennen Herrn 
Finkelstein durch 
das Café schon 
recht gut.  

Er hat wirklich etwas zu sagen.  
Er tut das auf eine sehr feine und offene 
Art, so dass wir diesen Abend euch allen 
wärmstens ans Herz legen möchten.  
Wer weiß, wie lange wir noch so einen 
Zeitzeugen wie ihn erleben können?  
 

Unser Haus in Ahlem: Roter Pfeil s.u. 
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er missionarische Sommerein-
satz  in der Drogenszene rückt wie-

der näher. Er findet statt vom: 

31.07.! 07.08.2011 
Wir nehmen uns wieder eine Woche Zeit, 
um drogenabhängigen Menschen zu be-
gegnen und ihnen Mut zu machen für ein 
Leben ohne Drogen. 
Jeder, der das Anliegen auf dem Herzen 
hat, ist herzlich eingeladen, diese Woche 
mitzumachen. Sie ist für jeden ein Ge-
winn. Wer macht mit? 
Die Leitung liegt wieder in den Händen 
von Reinhard Grammlich  und Alexan-
der Fitz . Die geistliche Begleitung hat 
dieses Mal Heinz Spindler , der Leiter 
des Bodenseehofes (Bibelschule der Fa-
ckelträger). Wir freuen uns darüber sehr. 
Anmeldungen und Infos  bitte über 
Reinhard Grammlich, Tel. 0511/999 2699 
oder 0511 / 768 5462 oder Mail: 
r.grammlich@neuesland.de,  
 
 
 

Wir trauern um!  
" Reinhard Schweigert . Er gehörte 

wie kaum ein 
zweiter zur 
Geschichte 
des frühen 
Neuen 
Landes in den 
70-er Jahren. 
Er hat in den 
Häusern 
Ellern- und 
Waldersee-
straße seine 
Therapie ge-

macht und blieb insgesamt ca. 3 Jahre 
Teil unserer Lebensgemeinschaft, die er 

mit seinem besonderen Charme und sei-
ner Lebensweise prägte. Bis zum Schluss 
seines Lebens blieb er einer von uns. 
Sein künstlerisches Arbeiten mit ver-
schiedenen Keramik- und Maltechniken 
brachte er immer wieder in Beziehung zu 
uns. Wir besuchten seine Ausstellungen 
und waren stolz auf ihn. Trotz seiner me-
dizinischen Therapie ist er am 
21.11.2010 im Alter von 65 Jahren an 
den Folgen seiner Lebererkrankung von 
uns gegangen. Wir wissen Reinhard bei 
Jesus, an den er sehr innig glaubte. 
Trotzdem sind wir sehr traurig. In den 
Herzen derer, die ihn kannten, wird er 
einen besonderen Platz behalten. So auch 
in meinem. Wir haben mit ihm einen 
Freund verloren. Seiner Frau Maria und 
seinen beiden Kindern Lina und Markus 
sprechen wir hier noch mal unsere herzli-
che Anteilnahme aus.  
Als Reinhard starb, standen Maria und er 
unmittelbar vor ihrem Umzug nach 
Schweden, wo sie ihren Lebensabend 
gemeinsam verbringen wollten. 
 
 

Wir gratulieren!  
" Karl-Hermann und Elke-Anne Guse  
zu ihrer Goldenen Hochzeit  am 
05.02.11 und danken ihnen herzlich, 
dass sie ihre Gäste an Stelle von Ge-
schenken um eine Spende für uns im 
Neuen Land gebeten haben. Das hat uns 
sehr berührt!  
Wir wünschen Gottes Segen für die vor 
Ihnen liegenden Ehejahre! 
 
" dem Neuen Land Braunschweig  zu 
seinem 10-jährigen Jubiläum  "10 Jahre 
Hoffnung für Hoffnungslose!"  
Wir erlebten mit ihnen eine frohe und 
bewegende Feier in Räumen der Gemein-
de "BS-Kälberwiese" und freuten uns 
über alle Segnungen, die sie bis hierher 
erleben durften.  
Ihr habt sehr viel Herz und habt uns als 
eure Gäste sehr verwöhnt! Danke! 
Wir danken für die gute Zusammenarbeit 
und erbitten Gottes weiteren Segen für 
euch in Braunschweig! 

D
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• Kurt und Christel Sprüssel zu ih-
rem gemeinsamen 175. Geburtstag  
im April dieses Jahres! Von den 175 Jah-
ren gehören 100  (!) Jahre zu Kurt und 
75 Jahre zu Christel, seiner Frau. Kurt 
hat uns am Start fast aller unserer Häu-
ser praktisch und manchmal auch le-
bensmäßig unterstützt. So war Kurt der-
jenige, der 1988 vor uns allen in das 
Haus Steintorfeldstraße einzog, damit es 
nicht leer stand, und der, der uns beim 
Renovieren beim Einzug in der Walder-
seestraße oder der Lange-Hop-Straße 
und in Schorborn in den Anfangsjahren 
mit Mauern half. Im SOS-Bistro gehörte 
er bis zu seinem 90. Lebensjahr zu unse-
ren ehrenamtlichen Mitarbeitern und als 
wir Ahlem kauften, blutete Kurt beinahe 
das Herz, weil er noch so gern beim Aus-
bau des Hauses mitgeholfen hätte.  

 
Kurt Sprüssel als Mitarbeiter bei "Summer in the 
City" 2002 
 

Wir danken Kurt von ganzem Herzen, 
dass er sich so vielfältig in die Arbeit des 
Neuen Landes investierte.  
Zu ihrem 175. Geburtstag haben Beide 
auf Geschenke verzichtet und wünschen 
sich stattdessen Spenden für das Neue 
Land! Wir können nur staunen und tau-
sendmal Dankeschön sagen! 
 
Natürlich ist es uns auch eine große 
Freude, euren Jubiläumstag miterleben 
zu dürfen! Wir sind stolz auf euch und 
befehlen euch weiter der Gnade und der 
Güte Gottes an.  
Ihr seid uns ein starkes Lebenszeug-
nis!  Ihr sagt nicht ein Zeugnis, ihr seid 
eines! Zur Ehre Gottes! 
 

Wir suchen!  
• einen ehrenamtlichen technischen 
Mitarbeiter für das "Haus der Hoff-
nung"  in Ahlem. Er könnte als ehren-
amtlicher Hausmeister  agieren, müsste 
haustechnische Grundkenntnisse mitbrin-
gen, eine gewisse Portion Zeit zur Verfü-
gung stellen können und selbständig und 
gewissenhaft arbeiten können, sowie 
teamfähig sein. Ob es so jemanden gibt? 
Es ist unser Gebet. 
Kontakt über: Matthias Düsterhöft, Mail-
Adresse: madue@web.de  oder über 
mich: j.buhrow@neuesland.de ,  
Tel. 0511 / 65759 
 

Wir bitten um  
Unterstützung für!  
• den weiteren Ausbau des Forst-
hauses in Schorborn. 
Gemäß den Auflagen der Baubehörde 
(Landkreis Holzminden) sind wir in der 
Pflicht, noch in diesem Jahr das Dachge-
schoss im Forsthaus auszubauen, um 
damit den geltenden Brandschutzaufla-
gen nachzukommen. Nur dann kann im 
Dachgeschoss ein weiterer Therapie-
Wohnbereich für die Adaption mit zwei 
Plätzen entstehen, der den Standards der 
Rentenversicherung entspricht und drin-
gend erforderlich ist. Und zusätzlich sind 
wir im Dachgeschoss dann noch in der 
Lage, eine Wohneinheit zu schaffen, die 
so ausgebaut werden soll, dass sie je 
nach Bedarf entweder für die Nachsorge  

 
Eine Gruppe von Nachsorglern und Ehemaligen in 
Schorborn 
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oder für eine Mitarbeiterfamilie zur Ver-
fügung gestellt werden kann.  
Damit helfen wir Nachsorglern sich wei-
tergehend zu stabilisieren (was sehr 
wichtig ist) oder verstärken die Präsenz 
von Mitarbeitern vor Ort. 
Unser Architekt hat dafür Kosten in Höhe 
von 100.000 Euro ermittelt, die wir nicht 
aufbringen können. Trotzdem müssen wir 
aber die Auflagen erfüllen. Noch in die-
sem Jahr. Wer kann helfen? Wir freuen 
uns über jede Spende. Stichwort: Aus-
bau Forsthaus. 
 
! die Baumaßnahmen in Ahlem. 
Es fehlen noch viele kleine und große 
Geldbeträge, um den Ausbau so wie  
geplant voranzubringen. Zum Beispiel, 
um die Fußböden  in Seminar- und im 
Computerraum legen zu können.  
Oder die technische Ausrüstung  (Mik-
ro- und Verstärkeranlage) im Café Jeru-
salem zu vervollständigen. 
Oder die Hebebühne  für den behinder-
tengerechten Zugang zum Haus zu er-
möglichen. 
Oder um die Ziegelsteine  in der rechten 
Fassadenhälfte zu sanieren. 
 

gal wie groß der Betrag ist, den ihr 
spendet, wir danken euch sehr! 

 

Sehr berührt!  
" hat uns u. a. ein Briefumschlag  mit 
einem eingelegten Geldschein, der uns 
per Post erreichte: "Hiermit sende ich 
euch einen kleinen Beitrag für eure Ar-
beit. Dazu wünsche ich euch den Segen 
Gottes und alles Gute, eine Oma aus 
Gerlingen ".  
Wir sagen herzlichen Dank! 
 

Wir laden ein!  
! zu einem Besuch ins Schorborn-
Cafe´" 
Wann? Sonntags 15:00 # 18:00 Uhr  
Darüber hinaus Gruppen nach vorheriger 
Anmeldung über Beatrice Nack (05532 / 
999 100). 

Hier könnt ihr einen wunderschönen 
Nachmittag genießen und uns Schorbor-
ner kennen lernen. 
Zurzeit erfreuen wir uns an einer neuen 
Kunstausstellung  von Acryl-Bildern 
mehrerer Künstlerinnen. Es lohnt sich! 
 

! zum Besuch unserer Neulandgot-
tesdienste , jeweils am letzten Freitag im 
Monat um 19.30 Uhr im Forsthaus 
Schorborn. 
 

! zum Besuch unserer NL@home-
Abende  an jedem 2. Freitag im Monat 
um 19.30 Uhr im Gemeindehaus Walder-
seestraße 10, Hannover. (Ausnahme: 
13.05.  - Da findet der "Abend der be-
sonderen Art" im Café Jerusalem statt). 
 

! zum $Abend der besonderen Art$  
am 13. Mai ins Café Jerusalem  mit 
einem Zeitzeugengespräch mit Salomon 
Finkelstein "Wie ich Auschwitz und den 
Holocaust überlebte". (siehe Seite 20)  
 

! zum $TAG DER BEGEGNUNG$ am 2. 
Juni nach Amelith (siehe letzte Seite). 
 

! zu den $Tagen der offenen Tür$ ins 
$Haus der Hoffnung$ nach Hannover-
Ahlem am 2./3. Juli (siehe Seite 18). 
 

! zur Teilnahme bei $Summer-in-
the-City$ 2011 in der Zeit vom 
31.07.-07.08.2011 (siehe Seite 21). 
 
 
 
 
 

erri sagt in seinem Zeugnis auf Seite 
14: $Ich habe ein Ziel: Ich möchte 

Jesus ähnlicher werden.$  Das ist ihm 
Lebenssinn.  
Ich wünsche uns allen, dass wir nach die-
sem Lebensziel streben und darin Erfül-
lung und Glück erleben! 
Es soll uns jedenfalls im Neuen Land lei-
ten, jeden Tag # immer wieder neu. 
 
In diesem Sinne grüße ich euch alle sehr 
herzlich aus dem Neuen Land, 
euer 

 

E

S
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